
Exkursionsunterlage 

 

Draußen am Betrieb:  

Ergebnisorientierter Naturschutzplan (ENP) in der Praxis 

 

 

 

 

 

 

25.05.2018, Fieberbrunn 

 

Veranstalter: Netzwerk Zukunftsraum Land 

Moderation: Wolfgang Suske 
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Programm 

09:30-09:45 Uhr Begrüßung, Gerald Pfiffinger, Daniela Pöll, Birgit Schwaiger 

09:45-10:15 Uhr Der ENP im Porträt, Wolfgang Suske, Barbara Depisch 

10:15-12:15 Uhr Besichtigung der ENP Flächen: Feuchtwiese und Mähwiese, Georg Derbuch, 
Birgit Schwaiger 

12:15-13:00 Uhr Mittagessen am Hof 

13:00-13:30 Kurzimpulse bei Kaffee und Kuchen: Unterschiedliche Perspektiven zum ENP, 
Isabella Grandl, Franz Eberharter, Maria Rath, Max Albrecht,  

13:30-15:00 Praktische Auseinandersetzung mit ENP-Flächen 

15:00 Abschlussrunde: Das nehme ich von heute mit 

16:00 Ende der Veranstaltung und Rücktransfer zum Bahnhof 
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Der Ergebnisorientierte Naturschutzplan (ENP) 

Der „Ergebnisorientierte Naturschutzplan“ (ENP) ist ein neues Naturschutz- Angebot im ÖPUL 15-20. 

In diesem Naturschutzplan werden nicht die Maßnahmen auf der Fläche vereinbart, sondern 

konkrete Ziele, wie sich die Fläche entwickeln soll. Ökologen setzen diese Ziele gemeinsam mit den 

Landwirten im Rahmen eines Betriebsbesuchs fest. Dann entscheidet der Landwirt selbst, welche 

Maßnahmen im jeweiligen Jahr gut für die Zielerreichung geeignet sind und auch gut in die 

Betriebsorganisation hineinpassen. 

Konkrete Flächenziele 

Beim Betriebsbesuch werden gemeinsam mit dem Bauern für die naturschutzfachlich wertvollen 

Flächen konkrete Ziele vereinbart. Die Ziele  

 beziehen sich auf ein Schutzgut (z.B. Neuntöter oder Knabenkraut),  

 sind kontrollierbar, 

 beobachtbar und  

 sind innerhalb einer Förderperiode erreichbar. 

Sie werden von Ökologen evaluiert, aber sind nicht Bestandteil der Kontrolle durch den Technischen 

Prüfdienst. 

Konkrete Beispiele für ENP Ziele 

Die Art X soll 
- flächig in dichtem Bestand (über 25 % Deckung) 
- flächig in lichtem Bestand (unter 25 % Deckung) 
- vereinzelt auf der gesamten Fläche 
- lokal in dichtem Bestand (über 25 % Deckung) 
- lokal in lichtem Bestand (unter 25 % Deckung) 
- lokal vereinzelt  
- auf nicht mehr als x % der Fläche 
- nur mehr vereinzelt auf der Fläche 
- nicht (mehr) auf der Fläche 

vorkommen. 
 
Die Pflanzenart X 

- soll (nicht) zur Blüte gelangen 
- soll (nicht) aussamen 
- soll (nicht) zur Fruchtreife gelangen 
- soll niedriger als x cm sein 

 
Die Vegetation soll in durchschnittlichen Jahren (nicht) höher als x cm werden. 
 
Ein Brutpaar der Vogelart X soll erfolgreich Junge aufziehen. 
 
Es sollen folgenden Strukturen auf der Fläche vorkommen: 

- (Zum Teil auf Stock gesetzte) Hecken 
- Verstreute Dorngebüsche 
- Einzelbüsche 
- Gebüschgruppen 
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- Einzelbäume 
- Lichter Bestand der Baumart X mit unregelmäßiger Verteilung und einer Überschirmung von x 

% 
- Mind. X Laubbaumarten und Y Straucharten 
- Keine Gehölze auf x% der Fläche 
- Vegetationsoffene Bereiche 
- Bereiche mit niedrigem Grasbestand 
- Bereiche mit höherem Grasbestand 
- Bereiche mit unterschiedlich hohem Bewuchs 
- Vegetation nicht höher als x cm 
- Ein- bis zweijährige Brachebereiche im Ausmaß von x – y % der Fläche 
- Ansitzwarten im Randbereich 
- Asthaufen 
- Mulden und Gräben 
- Mosaik aus Feucht- und Trockenflächen 
- Stillwasserbereiche 

 
Die Strukturen XY sollen zur Brutzeit der Tierart X vorkommen. 
 
Die Strukturen XY sollen  

- bis ca. x % der Jungvögel flügge geworden sind 
- bis ca. Ende Juni 

vorkommen.  

 

Beispiele aus der Praxis  
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Klare Kontrollkriterien 

Um sicher zu gehen, dass sich der ökologische Wert der ENP-Flächen nicht verschlechtert, gibt es für 

jede Fläche auch sogenannte Kontrollkriterien. Die Kontrollkriterien können vom Technischen 

Prüfdienst der AMA kontrolliert werden. Sie werden – so wie die Schutzziele – beim ersten 

Betriebsbesuch gemeinsam mit dem Bauern festgelegt. 

Konkrete Beispiele für Kontrollkriterien 
Es müssen mind. 25 Dornsträucher / ha verteilt über die Fläche vorkommen. 

Knaulgras (Dactylis glomerata) darf maximal 50% bedecken (Beurteilung nur im 1. Aufwuchs vom 

Zeitpunkt des Ähren/Rispenschiebens bis zur Gräser-Vollblüte). 

Es dürfen nicht mehr als 5 Individuen des Stumpfblättrigen Ampfers (Rumex obtusifolius) auf der 

Fläche vorkommen. 

Das Himalaya-Springkraut (Impatiens glandulifera) darf nicht zur Blüte gelangen. 

Folgende Arten dürfen auf der Fläche nicht vorkommen: Wiesenbärenklau (Heracleum sphondylium), 

Wiesenfuchsschwanz (Alopecurus pratensis), Knaulgras (Dactylis glomerata). 

Es darf auf maximal 20% der Fläche Trittschäden geben. 
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Fahrtenbuch 

Jeder ENP-Bauer erhält ein handliches „ENP-Fahrtenbuch“ für den Traktor, das individuell für seinen 

Betrieb erstellt wird. In diesem Fahrtenbuch sind Schutzziele und Kontrollkriterien übersichtlich 

zusammengefasst und es enthält auch Tipps für die Erreichung der Ziele. 

Außerdem dokumentieren die teilnehmenden Bauern im Fahrtenbuch, welche 

Bewirtschaftungsmaßnahmen sie auf den ENP-Flächen durchgeführt haben und wie sich die 

festgelegten Ziele entwickeln. Die Dokumentation ist verpflichtend und kann auch vom TPD geprüft 

werden. 

 

 

Deckblatt eines Fahrtenbuchs 

 

Zu Beginn des Fahrtenbuchs sind alle ENP-Flächen mit dem jeweiligen Schutzgut kurz beschrieben. 
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Die Ziele werden mit Bildern und Skizzen veranschaulicht. 

 

 

Zu den Zielen und Kontrollkriterien werden zusätzliche Informationen zur Bewirtschaftung oder zu den 

Schutzgütern bereitgestellt. 
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Im zweiten Teil des Fahrtenbuchs dokumentiert der Bauer die Bewirtschaftungsmaßnahmen und 

Beobachtungen, die er auf den ENP-Flächen gemacht hat. 
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ZU BESUCH BEI FAMILIE SCHWAIGER Fieberbrunn in Tirol 

Beispiel eines ENP-Betriebs mit Grünlandflächen 

Der Betrieb liegt auf 1050m Seehöhe und wird im reinen Nebenerwerb bewirtschaftet. Es leben 4 

Generationen am Hof und Jänner 2018 wurde die Hofführung zum Teil an den Sohn übergeben.  Es 

handelt sich um einen extensiven Grünlandbetrieb mit 38ha Nutzfläche (25ha Grünland, der Rest 

Wald). Der Viehbestand beläuft sich derzeit auf 17 Stück, es wird Mutterkuhhaltung betrieben. Seit 

2015 nimmt der Betrieb an der Naturschutzmaßnahme ENP teil.  

 

ENP-Fläche 2 „Großes Zweiblatt“ 

Bei ENP-Fläche 2 handelt es sich um eine extensiv bewirtschaftete Feuchtwiese. Ziel ist es, den guten 

Orchideenbestand zu erhalten.  

 

 

 



 

12 

ENP-Fläche 6 „Geflecktes Johanniskraut“ 

ENP-Fläche 6 beschreibt eine extensiv bewirtschaftete Feuchtwiese, die im Jahr 2014 einen dichten 

Bestand an weißen Germer aufwies.  

 

 

 

 

 


